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Von Alex Gruber

Vill, Igls – Unter dem Titel 
„Fördern statt Selektion“ fand 
im Bildungsinstitut Grillhof 
zum bereits elften Mal der Ti-
roler Tag der Sportpsycholo-
gie statt, der von Christopher 
Willis (Mental Excellence) und 
seinem Team einmal mehr 
perfekt ins Szene gesetzt wur-
de. Der Seminar-Titel wurde 
vielfältig erweitert.

Gestatten: Johann Ingi Gun-
narsson – der Ex-Teamspieler, 
Handball-Trainer des Jahres 
(1986/THW Kiel/ TUSSEM Es-
sen) und Sportpsychologe, der 
u.a. das isländische Handball-

Team auf Olympia in Peking 
(2008) vorbereitet hat, ge-
währte einen Einblick in drei 
Jahrzehnte seiner Arbeit. Der 
63-Jährige kennt den spezi-
ellen Umgang mit Druck, der 
Sieger ausmacht. Grundsätze 
lauten: „Ich genieße es, unter 
Druck zu stehen. Ich lächle 
meine Zweifel an.“ Mit einem 
expliziten Beispiel spielte er 
darauf an, wie sich die Leis-
tung eines Teams individuell, 
mit besserer Zusammenarbeit 
und auch gezielter Förderung 
aller Kaderspieler stärken 
ließe. Österreichs Handball-
Teamchef Patrekur Johannes-
son oder Fußball-Angreifer 
Alfred Finnbogason (Augs-
burg) fallen in das Betreu-
ungsumfeld des Allrounders, 
der auch Unternehmen be-
ratet und launig einwarf: „Wo 
ich ein junger Spieler war, ha-
be ich geglaubt, ich fahre als 
Sportler zu Olympia. Dann 

bin ich halt als Sportpsycho-
loge gefahren.“ Seine Heimat 
holte 2008 Silber. Fakt sei: 
„Sieger haben einen Plan, Ver-
lierer haben eine Entschuldi-
gung.“ Ein Satz von Ex-NBA-
Star Michael Jordan grabte 
sich auch ins Gedächtnis: „No 
pressure, no diamants – kein 
Druck, keine Diamanten ...“ 
Werner „Pongo“ Strele, Tiroler 
Eishockey-Nachwuchstrainer 
und Stammgast beim Tag der 
Sportpsychologie, sah sein 
Kommen in Reflexion zur ei-
genen Arbeit wie viele andere 
bereits früh bestätigt.

G e s t a t t e n :  C h r i s t i a n 
Luthardt, sein Workshop fuhr 
unter dem Titel „Meine bes-
ten Interventionsmaßnah-
men im Nachwuchsbereich“. 
Das Wort „beste“ strich der 
ehemalige Sportpsychologe 
des deutschen Bundesligisten 
Bayer Leverkusen gleich weg. 
Weil ihn die Vergangenheit in 

Zusammenarbeit mit Trainern 
(u.a. auch Ex-Salzburg-Coach 
Roger Schmidt) und Betreuern 
gelehrt hat, dass jeder noch so 

konstruktive Gedanke vom 
Umfeld auch gefördert oder 
gebremst werden kann. Eine 
erfolgreiche Intervention be-

nötigt folglich nicht nur den 
exakten Zeitpunkt.

Zuweilen schade es Sport-
lern nicht, „ins Auge des Tor-
nados“ zu kommen. Denn im 
Zentrum des Sturms herrsche 
Ruhe, das wiederum schärfe 
den eigenen Standpunkt. Das 
Spiel mit Bildern, Vorwärts-
Bewegung bedeutet Selbst-
reflexion. Und natürlich kam 
auch 2017 die Bedeutung der 
Sportpsychologie zur Sprache. 
„Sind wir die Avocado im Sa-
lat?“, spielte Luthardt auf den 
„Kann“-, aber nach wie vor 
nicht „Muss“-Faktor der eige-
nen Arbeit im (Spitzen-)Sport 
an. Das liegt wohl daran, dass 
komplexe Fragen an komple-
xen Antworten hängen und 
das Ergebnis im Gegensatz zur 
Leistungsdiagnostik nicht klar 
messbar ist. Dem aufmerksa-
men Zuhörer wurde der psy-
chologische Mehrwert aber 
wieder bewusst.

Druck genießen und ins Auge des Tornados blicken
Alle sprechen von mentaler Stärke, aber wer setzt sie auch im Training um? Bekannte Sportpsychologen waren in Tirol am Wort.

Referenten: Christoph Ebner (ÖSV), Christian Luthardt (Bayern München), 
Angi Keplinger (Eishockey-Nationalteam/GER), Johann Ingi Gunnarsson 
und Veranstalter Christopher Willis (Mental Excellence). Foto: Mental Excellence

Hintergrund
Thema: Tag der Sportpsychologie 
lieferte einen klaren Mehrwert

D ie slowenischen Basket-
baller haben ihren sen-

sationellen Lauf bei der Eu-
ropameisterschaft gekrönt 
und feiern den ersten Titel 
ihrer Geschichte. Angeführt 
vom überragenden NBA-Star 
Goran Dragic bezwang das 
slowenische Team am Sonn-
tag in Istanbul Serbien und 
Bayern-Trainer Sasa Djordje-
vic mit 93:85 (56:47). 

Natürlich glänzte der bei 
den Miami Heat engagier-
te Dragic im Endspiel. Der 
31-Jährige scorte 35 Punkte 
und wurde damit der beste 
Werfer der Partie. Allein im 
zweiten Viertel versenkte die 
Nummer sieben der Heat 20 
Treffer. Bambergs Aleksej Ni-
kolic kam auf vier Punkte. 
Slowenien gelang damit das 
Kunststück, als erstes Team 
– seit Litauen im Jahre 2003 
– ungeschlagen die Goldme-
daille zu ergattern. 

Die von Bayern Münchens 
Coach Djordjevic trainierten 
Serben verpassten hingegen 
nach Olympia-Silber 2016, 
WM-Silber 2014 und EM-Sil-
ber 2009 erneut ihren Premi-
erentitel. Auch 22 Punkte von 
NBA-Neuling Bogdan Bogda-
novic reichten nicht zum Sieg, 
aus dem Bayern-Trio mit Vla-
dimir Lucic und dem ange-
schlagenen Stefan Jovic liefer-
te Milan Mavcan (18 Punkte) 
die beste Leistung. Bronze 
sicherte sich der entthronte 
Titelverteidiger Spanien mit 
93:85 über Russland.

Slowenien – mit zwei Milli-
onen Einwohnern ein Viertel 
von Österreich – begeisterte 
das komplette Turnier über 
die Zuschauer und die Fans in 
der Heimat. Das zweitjüngste 
Team der EM lieferte auch 
im Endspiel ein überragen-
des Tempo-Basketball. Serbi-
en setzte hingegen zunächst 
auf die Größenvorteile unter 
dem Korb mit ihren Centern 
Ognjen Kuzmic und Boban 
Marjanovic. Keine der beiden 
Mannschaften konnte sich 
zunächst absetzen, es entwi-
ckelte sich eine hochklassige, 
intensive Partie.

Im zweiten Abschnitt dreh-
te Dragic auf, war nicht mehr 
zu stoppen, sorgte selbst bei 
seinen Mannschaftskolle-
gen für ungläubiges Staunen 
und führte sein Team bis auf 
zwölf Punkte nach vorne. Die 
Serben holten trotzdem wie-
der auf. Am Ende ging der 
erschöpfte Point Guard auf 
die Bank und sah, wie sein 
Mannschaftskollege Aleksej 
Nikolic 35 Sekunden vor dem 
Ende zwei Freiwürfe zum 
90:82 verwandelte. Bogdano-
vic setzte auf der Gegensei-
te einen Dreier vorbei – das 
brachte die endgültige Ent-
scheidung. Danach brachen 
alle Dämme.

Das Endspiel wurde in der 
slowenischen Heimat in gro-
ßen Theatersälen übertragen. 
Nach dem unglaublichen Tri-
umph ließ man dann nicht 
nur die Sektkorken knallen, 
sondern machte mit Auto-
korsos die Nacht zum Tage. 
Der Stolz einer ganzen Nation 
kannte natürlich keine Gren-
zen mehr. (suki, dpa)

D er Ritterschlag kam 
quasi von höchster In-

stanz. „Du warst einfach der 
Beste“, sagte der zweifache 
Weltmeister und aktuelle 
Weltranglisten-Zweite Gary 
Anderson (SCO) in Richtung 
seines Bezwingers. Der hieß 
nicht völlig, aber doch über-
raschend Mensur Suljovic. 
Der Weltranglisten-Siebente 
feierte als erster österreichi-
scher Dartspieler einen Ma-
jor-Titel im Rahmen der Pro-
fessional Darts Corporation 
(PDC). Der Wiener gewann 
am Sonntagabend in Cardiff 
die so genannte Champions 
League, ein Einladungsevent 
der Top 8 der Weltrangliste. 
 Nachdem Suljovits Ander-
son schon in der Vorrunde mit 
9:3 niedergerungen hatte, be-
hielt der 45-Jährige in einem 
nervenaufreibenden Finale 
denkbar knapp mit 11:9 die 
Oberhand. Neben reichlich 
Ruhm nahm der große Sie-
ger auch noch 100.000 Pfund  
(umgerechnet 114.000 Euro) 
Preisgeld mit nach Hause. 

Einen Teil davon wird der 
„Gentle“, wie er in der Szene 
wegen seiner sanftmütigen 
Art genannt wird, in Windeln 
investieren. Seine Gattin hatte 
vor wenigen Tagen das zwei-
te Kind zur Welt gebracht. 
 Auf dem Weg zum Sensa-
tionstriumph hatte Suljovic 
unter anderem den Schotten 
Peter Wright und den Eng-

länder Dave Chisnall auf sei-
ner Abschussliste, ehe er im 
Halbfinale auch noch Alt-
meister Raymond van Bar-
neveld (NED) mit 11:9 das 
Handwerk legte. Der Schüssel 
zum Erfolg lag auch in star-
ken Finishs. „Daran habe ich 
zuletzt hart gearbeitet.“ Ende 
gut, alles gut. (m. i.)

Die Nacht der Sensationen
Was Sloweniens Basketballer mit Österreichs Dart-Champion Mensur Suljovic verbindet? Nichts. 

Zumindest bis Sonntagabend. Dann bejubelte Slowenien EM-Gold und Suljovic die Champions League.

Übervolle Theatersäle (r. o.), Autokorso: Das slowenische Basketballteam (M.) elektrisierte mit dem WM-Titel die Fans in der Heimat. Fotos: Reuters/Orsal, AFP/Makovec 

Als Außenseiter in die „Champions League of Darts“ gegangen, gelang 
Mensur Suljovic in Cardiff der ganz große Wurf. Foto: imago/Baumann

„ Ich fühle mich 
perfekt, ich hätte 

nie gedacht, dass ich 
dieses Turnier gewinnen 
könnte.“

Mensur Suljovic 
(Dart-Profi)


